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Sehr geehrter Herr EU-Kommissar Ciolos, 

ich danke Ihnen für die Möglichkeit, Vorschläge zur Weiterentwicklung der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) der Europäischen Union für die Zeit nach 2013 einbringen zu können. 

Der NABU Baden-Württemberg tritt für eine starke und zukunftsfähige Landwirtschaft ein, 
denn die in der EU vorkommenden vielfältigen, attraktiven und naturschutzwichtigen Kultur­
landschaften können nur gemeinsam mit der Landwirtschaft und mit landwirtschaftlichen 
Betrieben erhalten werden. Es besteht allerdings der dringende Bedarf, die Gemeinsame 
Agrarpolitik an den Prinzipien der Nachhaltigkeit auszurichten. 

1 Wozu brauchen wir eine gemeinsame europäische Agrarpolitik? 

Wir brauchen eine gemeinsame europäische Agrarpolitik, 

• damit der europäische Agrarbereich an den Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung 
ausgerichtet wird, 

• damit die Multlfunktionalität der Landwirtschaft Europas erhalten bleibt und sich die­
se nicht zu einer reinen Produktions-Landwirtschaft entwickelt, 

• damit die ökologisch wertvollen Kulturlandschaften Europas für diese und zukünftige 
Generationen erhalten und gefördert werden, 

• weil ein Großteil der europäischen Bevölkerung in ländlichen Räumen lebt und auch 
in Zukunft leben soll, 

• damit die Landwirtschaft ihren Beitrag zum Schutz der biologischen Vielfalt, zum Kli­
maschutz sowie zum Wasser- und Gewässerschutz besser leisten kann, 
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damit gemeinsame Standards einer ökologisch und sozial nachhaltigen Landwirt­
schaft eingeführt, umgesetzt und gewährleistet werden und 

damit eine nachhaltige Landwirtschaft zu einem zentralen Bestandteil und Kennzei­
chen der Landwirtschaft Europas wird. 

Ein gemeinsamer, an den Prinzipien der Nachhaltigkeit ausgerichteter Rahmen der GAP ist 
somit die Voraussetzung, um eine rein weltmarktorientierte, betriebswirtschaftliche Ausrich­
tung der landwirtschaftlichen Produktion auf Kosten von Natur und Umwelt zu vermeiden. 

2 Welche Ziele weist die Gesellschaft der Landwirtschaft in all ihrer Vielfalt zu? 

Die Gesellschaft erwartet von der Landwirtschaft sowohl die Produktion gesunder und rück­
standfreier Lebensmittel als auch die Erhaltung und Förderung der natürlichen Ressourcen. 
Hierzu gehören insbesondere folgende Aufgaben: 

Klimaschutz 

Wasser- und Bodenschutz 

Schutz von Flora und Fauna, sowie vielfältiger Lebensräume 

Erhaltung der genetischen Vielfalt von Wildarten sowie von Nutztieren und -pflanzen, 

Verzicht auf Agrogentechnik (Mehrheit der Gesellschaft Deutschlands lehnt die Agro-
gentechnik ab) 

Erhaltung regionaltypischer Landschaften und Erholungsvorsorge 

Erzeugung von gesunden und regionaltypischen Lebensmitteln 

Bereitstellung von Arbeitsplätzen im ländlichen Raum 

Die verbindlichen Ziele der EU beim Schutz der biologischen Vielfalt, des Klimaschutzes, des 
Wasser- und des Gewässerschutzes auf der einen Seite sowie ein ökonomisch dringend 
gebotener effizienter Einsatz der Finanzmittel der Europäischen Union auf der anderen Seite, 
können nur durch eine wirkungsvoll und nachhaltig ausgerichtete GAP umgesetzt werden. 

Bislang führt die GAP dazu, dass EU-Programme und verbindliche EU-Richtlinien konterka­
riert werden! 

3 Weshalb muss die derzeitige GAP reformiert werden und wie lässt sie sich dabei an 
den Erwartungen der Gesellschaft ausrichten? 

Eine Reform der GAP ist dringlich, da sehr viele Werte der multifunktionalen Landwirtschaft 
zunehmend verloren gehen und die gesellschaftlichen Leistungen trotz eines sehr umfang­
reichen Agrarbudgets nicht mehr erfüllt werden. 



Bislang hat die GAP leider nicht dazu beigetragen, diese Ziele zu erfüllen. Die GAP hat dazu 
geführt, dass 

• der Verlust der biologischen Vielfalt gefördert und nicht gebremst wird, 

• die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe abnimmt (Höfesterben), 

• der größte Teil der EU-Agrarmittel (mehr als zwei Drittel) nur zu einem kleinen Teil der 
Betriebe fließt (weniger als ein Drittel) (Fehileitung der Agrarmittel), 

• ökonomisch (z.B. für Tourismus, Klimaschutz) und ökologisch wertvolle Kulturland­
schaften durch Nutzungs- bzw. Nutzungsintensivierung deutlich abnehmen. 

Eine Neuausrichtung der GAP betrifft vor allem die Integration des Klima-, Umwelt- und 
Naturschutzes in die landwirtschaftliche Betriebsplanung, die Erhaltung vielfältiger Kultur­
landschaften sowie die Bereitstellung von Arbeitsplätzen im ländlichen Raum. 

Die GAP lässt sich reformieren und in Richtung der Ziele der Gesellschaft ausrichten, indem 

• sämtliche Agrarzahlungen konkret auf die Erbringung ökologischer und gesellschaftli­
cher Leistungen ausgerichtet werden (Gelder der Allgemeinheit nur für Leistungen, 
die der Allgemeinheit dienen), 

• eine angemessene Entlohnung der ökologischen Leistungen erfolgt, 

• jegliche Agrarzahlungen an anspruchsvolle und sinnvolle Mindeststandards gekop­
pelt werden, 

• das Agrarbudget zielgerichtet auf die ökologischen und sozialen Funktionen der 
Landwirtschaft ausgerichtet wird. 

4 Welches sind die Instrumente der GAP von morgen? 

Wer mehr für die Allgemeinheit leistet, muss mehr von der Allgemeinheit erhalten als derjeni­
ge, der nur die Gesetze einhält. Das bloße Einhalten von Gesetzen und Richtlinien ist Pflicht 
und muss nicht entgolten werden. In Zukunft sollen darum mit Steuergeldern der EU-Bürger 
nur noch solche Leistungen gefördert werden, welche dem Gemeinwohl (z.B. sauberes 
Wasser, artenreiche und belastbare Ökosysteme und attraktive Kulturlandschaften) dienen, 
oder einen Minderertrag bzw. Mehraufwand bei Nutzungseinschränkungen der landwirt­
schaftlichen Betriebe kompensieren, wenn dadurch EU-Ziele, wie im Umwelt- und Natur­
schutz (Natura 2000, Wasserrahmen-Richtlinie etc.), verfolgt werden. 

Zahlungen müssen zu 100 % auf ökologische Leistungen und die Finanzierung prioritärer 
EU-Ziele (Biodlversitätsschutz, Klimaschutz, Wasser- und Bodenschutz) sowie die nachhalti­
gen Entwicklung ländlicher Raum fokussiert werden. Es müssen Wege gefunden werden, 
dass sich alle Landwirte in allen EU-Mitgliedsländern an der Erfüllung der EU-Aufgaben 
beteiligen. 

Die Finanzmittel der ersten Säule der Agrarförderung müssen dazu größtenteils in den Be­
reich der ländlichen Entwicklung (zweite Säule) umgeschichtet werden, so dass die zweite 
Säule zum Kern der Agrarpolitik ausgebaut wird. 

Gewünschte zusätzliche Leistungen der Landwirte müssen einkommenswirksam entgolten 
werden. 



Instrumente der GAP von morgen müssen sein: 

• Bereitsteilung eines Sockelbetrags von Direktzahlungen für Landwirte, die mit min­
destens 10 % ihrer Betriebsfläche in Form von ökologischen Vorrangflächen (inkl. ex­
tensive Nutzung) die Ziele einer neuen europäischen Agrarpolitik unterstützen. 

• Agrarumweltprogramme sind quantitativ (mehr Mittel) und qualitativ zu entwickeln: a) 
Vorrang einer ergebnisorientierten statt einer maßnahmenbezogenen Förderung, b) 
Wiedereinführung einer Anreizkomponente, c) weitestgehende Flexibilisierung der 
Vertragsbedingungen, d) Vereinfachung und Entbürokratisierung (z.B. Anhebung der 
Bagateilschwellen). 

• Ausbau der ländlichen Entwicklungspolitik, die in Grundzügen den jetzigen ELER-
Programmen ähnelt, jedoch noch kohärenter auf die ökologischen Ziele der Land­
wirtschaftspolitik ausgerichtet ist. Investitionsförderungen, welche Natur, Umwelt, 
und Klima schädigen, sind zu stoppen; dagegen sind Investitionen zu fördern, wenn 
dadurch die o.g. Ziele besser erreicht werden können. 

• Die Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete ist ökologisch zu qualifizieren (z.B. 
Natura 2000-Kulisse oder HNV-farmland). 

• Die Prämien für Landwirte, die auf Grenzertragsstandorten (Mittelgebirge, magere 
Standorte etc.) dazu beitragen, naturschutzwichtige Kulturlandschaften zu erhalten 
und zu fördern, sind zu erhöhen. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

NABU- r 

Zur Kenntnis: 

• Herrn Günther H. Oettinger, EU-Kommissar für Energie, Europäische Kommission, 130 
Rue de la Loi, 1049 Brüssel, Belgien 

• Ministerium für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz Baden-
Württemberg, Herrn Minister Rudolf Köberle, Kernerplatz 10, 70182 Stuttgart 

• Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Verkehr Baden-Württemberg, Frau Ministerin 
Tanja Gönner, Kernerplatz 9, 70182 Stuttgart 

• Alle Mitglieder des Europäischen Parlaments (MdEP) aus Baden-Württemberg 
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